
Dienstag, 11. August 2026 Ausgabe Nr. 183 23LANDKREIS

Iffezheim. Wie der Bug eines Schiffs
weist das Feuerwehrhaus am Ortsrand
von Iffezheim in Richtung Hügelsheimer
Straße. Das Gebäude, das die Feuerwehr
sich mit dem Deutschen Roten Kreuz
(DRK) teilt, ist spektakulär und völlig
anders als das, was sich Kommunen mit
5.000 Einwohnern sonst hinstellen.

Jetzt hat die Jury des Bundes Deutscher
Architektinnen und Architekten (BDA)
das 2024 vollendete Bauwerk von bernd
zimmermann_architekten (Ludwigs-
burg) mit der Hugo-Häring-Auszeich-
nung prämiert. Die Architekten haben

den schwierigen Zuschnitt des Grund-
stücks nicht kaschiert, sondern zum
Prinzip erhoben und in die Form übertra-
gen. Der zweigeschossige Baukörper aus
Sichtbeton steht auf einem unregelmäßi-
gen Viereck, das vorn so spitz zusammen-
läuft, dass fast ein Dreieck daraus wird.

Ein Hauch Rot liegt im Beton, mehr Re-
miniszenz an die Wehr als Bekenntnis.
Die Architekten verweisen auf die Sand-
steinfassaden der Region, die man in der
Rheinebene allerdings eher an Kirchen
und profanen Repräsentationsbauten
findet. Wer vor dem Bau steht, denkt viel-
leicht auch einfach an die roten Ziegel-
dächer ringsum.

Zufall ist die Wahl des Büros nicht.
Bernd Zimmermann darf man durchaus
als Spezialisten für diese Bauaufgabe
bezeichnen. Er hat 2003 das Feuerwehr-
gerätehaus in Lauffen am Neckar gebaut
und dafür 2006 den Hugo-Häring-Lan-
despreis erhalten. Den bekommen lan-
desweit nur sehr wenige der zuvor auf re-
gionaler Ebene ausgezeichneten Bauten.

2016 folgte sein Feuerwehrhaus in
Waiblingen-Neustadt, auch das wurde
mit dem regionalen Hugo prämiert. Iffez-
heim ist sein drittes, alle drei hat er über

Wettbewerbe gewonnen. Für ein Büro
mit einem guten halben Dutzend Mitar-
beitern ist das eine bemerkenswerte Bi-
lanz.

Neun Millionen Euro hat der Neubau in
Iffezheim gekostet, 410.000 Euro davon
kamen als Zuschuss vom Land. Viel Geld

für ein Dorf – und doch ist das Gebäude
trotz seiner beachtlichen Abmessungen
kompakt und nutzt die Außenräume ge-
schickt. Feuerwehr und DRK wird im
Norden beziehungsweise Süden jeweils
eine Freifläche zugeordnet, die im Inne-
ren ihre Fortsetzung findet.

Beide, Feuerwehr und DRK, haben ihr
eigenes Foyer, das nach oben offen ist.
Der Weg zum Einsatz ist immer kurz:
Alarmgarderoben, Fahrzeughallen,
raus. Alles Übrige spielt sich eine Etage
höher ab, in den Schulungs- und Auf-
enthaltsräumen. Dazu die Dachterras-
se, die beide Organisationen gemeinsam
nutzen und die im Ernstfall als zweiter
Rettungsweg dient.

Die Schulungsräume sind vollständig
in Holz ausgekleidet. Wer eintritt, steht
unvermittelt in einer anderen Welt:
warme Töne, wo eben noch Beton war.
Beinahe möchte man an einen Konzert-
saal denken.

Doch auch dort, wo Beton den Ton an-
gibt, ist bei allem Minimalismus mehr
als Zweckmäßigkeit im Spiel. Die Luft-
räume in den Foyers erlauben Treppen-
anlagen mit Galerien, Oberlichter las-
sen die Sonne über den Estrich wan-
dern. 

Wo Öffnungen in den Wänden sitzen,
entstehen Blickbeziehungen nach drau-
ßen und quer durchs Haus. Ein Fenster
im Obergeschosskorridor gibt sogar den
Blick in die Fahrzeughalle der Wehr frei.
Die Treppe im DRK-Bereich wirkt wie
eine rote Stahlskulptur.

Eine Masche fährt Zimmermann nicht.
Seine Feuerwehrhäuser sind eine Evo-
lution, keine Kopien. In Lauffen am Ne-
ckar liegt ein flacher Riegel aus dunk-
lem Klinker und Sichtbeton in der
Landschaft, der Übungsturm steht frei
davor wie ein Campanile. Waiblingen-
Neustadt zeigt sich nach außen als roter
Ziegelbau.

Und doch nimmt dieses Haus innen
vieles vorweg, was in Iffezheim wieder-
kehrt: rohe Betonwände, ein Foyer über
zwei Geschosse, Galerien, runde Ober-
lichter und eine Stahltreppe, die als
blaue Skulptur im grauen Raum steht,
so wie hier die rote. Zimmermanns Ar-
chitektursprache entwickelt sich, ohne
sich zu wiederholen.

Die BDA-Jury hebt hervor, dass in If-
fezheim beides zusammenkommt: eine
präzise Funktionalität und eine Gebäu-
degeometrie, die dem Haus seine unver-
wechselbare Prägung gibt. Mit dem
Übungsturm als Signet leiste der Bau
einen besonderen Beitrag zur gebauten
Umwelt im Ort.

Tore, Türen und Fenster sind tief in die
Sichtbetonfassaden eingeschnitten. Im
Bug befindet sich der Übungsturm, der
wie eine abstrakte Skulptur erscheint,
weiter südlich die verglaste Fahrzeug-
halle der Wehr mit der Einsatzausfahrt
zur Hügelsheimer Straße.

Das Feuerwehrhaus in Iffezheim erscheint mit seiner Spitze wie der Bug eines Schiffs. Rechts daneben die Jurymitglieder des Bundes
Deutscher Architektinnen und Architekten (BDA). Foto: Ulrich Coenen

Ein Schiffsbug als modernes Rettungszentrum
Feuerwehrhaus in Iffezheim erhält Hugo-Häring-Auszeichung des Bundes Deutscher Architektinnen und Architekten

Von Ulrich Coenen
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Warum waren die am Unfall beteiligten
Flugzeuge in der Luft?
Der Pilot des später an der Kollision betei-
ligten Segelflugzeugs plante nach Anga-
ben der BFU einen lokalen Thermikflug.
Im doppelsitzigen Segelflugzeug befan-
den sich zwei Fluglehrer. Diese wollten ei-
ne Auffrischungsschulung absolvieren.
Das Schleppflugzeug für den doppelsitzi-
gen Segler war mit einem Piloten besetzt.

Wohin flogen die Flugzeuge?
Der Schleppverband flog zunächst in
Richtung B500 und anschließend paral-
lel zur Bundesstraße nach Nordwesten
bis in Richtung A5. Noch vor der Auto-
bahn erreichte das geschleppte Segel-
flugzeug die vorgesehene Höhe von etwa
400 Metern. Es klinkte aus und drehte
nach rechts ab. Das Schleppflugzeug lei-
tete nach den Angaben der beiden Flug-
lehrer gleichzeitig eine Linkskurve ein.

Wie kam es zur Kollision?
Das andere Segelflugzeug war zu diesem

Zeitpunkt aus Richtung Baden-Oos zum
Flugplatz unterwegs. Nach Aufzeich-
nungen seines Kollisionswarngeräts be-
gann es nordwestlich der Piste bei den
Auf- und Abfahrten von der B500 zur A5
linksherum zu kreisen. Der Pilot berich-
tete der BFU, er habe das Schleppflug-
zeug plötzlich auf sich zufliegen gesehen.

Schlug der Kollisionswarner Alarm?
Nein, eine Warnung seines Kollisions-
warners erhielt der Pilot des Segelflug-
zeugs zuvor nicht. Er versuchte nach ei-
genen Angaben, nach links auszuwei-
chen. Das Schleppflugzeug befand sich
ebenfalls in einer Linkskurve und prallte
dann mit seiner rechten Tragfläche gegen
das Segelflugzeug.

Wie rettete sich der Pilot aus dem ab-
stürzenden Segelflugzeug?
Das Segelflugzeug tauchte unmittelbar
nach der Kollision ab. Die Kabinenhaube
flog nach hinten weg. Der Pilot verließ
die Maschine mit seinem Rettungsfall-
schirm. Das Schleppflugzeug stürzte
nach Zeugenaussagen in einer spiralför-
migen Flugbahn steil zu Boden.

Was ergab die Obduktion des tödlich
verunglückten Piloten?
Der 53 Jahre alte Pilot starb nach dem
vorläufigen Ergebnis der Obduktion an
einem Polytrauma. Hinweise darauf,
dass bei ihm vor der Kollision ein akutes
krankhaftes Geschehen vorgelegen ha-
ben könnte, ergaben sich nach Angaben
der BFU nicht.

Welche Rolle spielten Sichtkontakt und
Funkverkehr?
Die beiden Fluglehrer in dem ausge-
klinkten Segelflugzeug erklärten, sie
hätten das andere Segelflugzeug wäh-
rend des Schleppflugs weder gesehen
noch über Funk gehört. Sie hätten daher
nicht gewusst, dass sich dieses Flugzeug
in der Nähe des Flugplatzes befand. Eine
Aufzeichnung des Funkverkehrs gibt es
nicht.

Was ergab die Auswertung von Kollisi-
onswarnern und Navigationsgeräten?
Der Pilot des Segelfliegers, der sich mit
einem Fallschirm rettete, erhielt nach ei-
gener Aussage keinen Alarm seines Kol-
lisionswarners. Im Schleppflugzeug wa-

ren ebenfalls ein Kollisionswarner und
ein GPS-Navigationsgerät eingebaut.
Die BFU konnte die schwerbeschädigten
Speicherchips dieser Geräte allerdings
nicht auswerten.

Wie rekonstruierte die BFU den Flug-
weg und welche Bedingungen herrsch-
ten?
Weil der Funkverkehr nicht aufgezeich-
net war, griffen die Ermittler auf andere
Quellen zurück. Sie rekonstruierten den
Flugweg des Schleppflugzeugs mithilfe
der Daten des zuvor geschleppten Segel-
flugzeugs anhand von Radaraufzeich-
nungen.

Welche Rolle spielte das Wetter beim
Unfall?
Die Wetterbedingungen waren den vor-
liegenden Angaben zufolge günstig. Ei-
ne Wettermeldung des Flughafens
Karlsruhe/Baden-Baden wies eine
Sichtweite von mehr als zehn Kilome-
tern aus. Welche Bedeutung die Sicht-
und Lichtverhältnisse für die Wahrneh-
mung der beiden Luftfahrzeuge hatten,
ist mit den Angaben aus dem Zwischen-
bericht nicht abschließend geklärt.

Welche Regeln gelten rund um den
Flugplatz Baden-Oos?
Der Sonderlandeplatz befindet sich laut
BFU etwa fünf Kilometer nordwestlich
des Baden-Badener Stadtzentrums und
liegt am Rand der Kontrollzone des Flug-
hafens Karlsruhe/Baden-Baden. Der Ae-
ro-Club Baden-Baden und die Flieger-
gruppe Gaggenau betreiben den Flugbe-
trieb. Die BFU weist auf grundsätzliche
Richtlinien für Piloten an Flugplätzen
ohne Flugverkehrsdienste hin. Dazu ge-
hören die Beobachtung des Flugplatz-
verkehrs, Positionsmeldungen per Funk
und die Ankündigung der eigenen Flug-
absichten.

Wann steht die Unfallursache endgül-
tig fest?
Die Untersuchungen dauern nach Aus-
kunft der BFU noch an. Die Sachver-
ständigen wollen die konkrete Ursache
für die Kollision und den folgenden Ab-
sturz der beiden Flugzeuge in ihrem Ab-
schlussbericht nennen. Wann dieser
vorliegt, ist bislang offen.

Kollisionswarner schlägt nicht Alarm
Zwischenbericht der Ermittler liefert neue Erkenntnisse zum tödlichen Flugzeugabsturz bei Baden-Baden

Baden-Baden. Ein motorisiertes
Schlepp- und ein Segelflugzeug sind am
1. Mai bei Baden-Baden zusammengesto-
ßen. Beide Flugzeuge stürzten nach der
Kollision ab. Der 53 Jahre alte Pilot des
Schleppflugzeugs kam bei dem Absturz
ums Leben. Dem 67-jährigen Piloten des
Segelflugzeugs gelang es, sich mit einem
Fallschirm zu retten. Er erlitt dabei
leichte Verletzungen.

Die Bundesanstalt für Flugunfallun-
tersuchung (BFU) in Braunschweig
übernahm die Ermittlungen zum Unfall-
hergang. Der Zwischenbericht der Be-
hörde liegt inzwischen vor. Dieser nennt
nach Angaben der BFU explizit keine
Unfallursache. Er stellt ausschließlich
die bisher ermittelten Fakten dar.

Welche neuen Erkenntnisse liefert der
BFU-Zwischenbericht? Die Redaktion
beantwortet einige zentrale Fragen.

Von Michael Rudolphi

Beim Zusammenstoß mit einem Segelflugzeug in der Nähe von Baden-Oos stirbt der Pilot
eines motorisierten Schleppflugzeugs. Foto: EinsatzReport24/dpa (Archiv)

Ötigheim (red/mu). Der Förderverein für
Ötigheimer Senioren in Pflegeeinrich-
tungen hat die Finanzierung einer neuen
Überdachung auf dem Balkon im Ober-
geschoss des Curatio Seniorenzentrums
übernommen. Wie die Gemeinde Ötig-
heim mitteilte, soll diese den Außenbe-
reich für die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner auch bei Sonne und Regen besser
nutzbar machen.

Nach Angaben der Gemeinde wurde
damit ein weiterer Wunsch umgesetzt,
der den Alltag der Seniorinnen und Se-
nioren verbessern soll. Der Förderverein
unterstütze das Curatio Seniorenzen-
trum seit vielen Jahren und habe in den
vergangenen Monaten unter anderem
auch Sitzbänke und Sprossenwände fi-
nanziert.

Der Vorsitzende des Fördervereins, Bür-
germeister Frank Kiefer (CDU), erklärte,
mit der neuen Überdachung sei erneut
ein Projekt mit nachhaltigem Mehrwert
für eine Ötigheimer Einrichtung ver-
wirklicht worden. Zugleich zeige der
Verein den Spenderinnen und Spendern,
dass ihre Unterstützung zielgerichtet
und zweckgebunden eingesetzt werde.

Service

Wer den Förderverein unterstützen
möchte, kann dies mit einer Spende
oder einer Mitgliedschaft tun. Informa-
tionen zur Mitgliedschaft und Beitritts-
erklärungen sind auf der Internetseite
des Curatio Seniorenzentrums unter
curatio.gmbh/standorte/oetigheim/
sowie im Rathaus erhältlich.

Verein finanziert
Überdachung

Der Förderverein übernimmt die Kosten für
die Überdachung im Seniorenzentrum Cu-
ratio in Ötgheim. Foto: Julian Uhrig


